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. Kriegschronik 1915

3V . Oktober : Nordöstlich von Mitau wurden russische An¬
griffe zuriickgWiesen .
— Westlich co , Czartorysk wurden die Russen zuriick -
gedräng».
— Die Ziirückidräuguitg der Serben macht Fortschritte.
— Starke italienische Angriffe roc Tolmein und Görz
wurden zu: L . : -e» .
— Die Säuberung des Gebiets co > Visegrad macht Fort¬
schritte .
— Das Ministerium Briand ist gebildet.
— Iosfre befindet sich zur Beratung mit Kitchener in
Lv don .
— Graf Wolff-Metternich wird deutscher Dotschaficr >» Kon¬
stantinopel .

Montag , den 3V . Oktober 1916 .

Der neue 12 - Milliarden - Kredit .
Ter Reichstag hat den 12 Milliarden-Kredit be¬

willigt . Bon der neuen Kriegsanleihe sind schon 81/2
Milliarden ein ge zahlt , von insgesamt 47 Mil¬
liarden Anleihe also bereits 45 Milliarden . Annä¬
hernd 4 Millionen Zeichner haben sich an der fünften
Anleihe beteiligt . Gegenüber den Lügen der Gegner
sind dabei diesmal die Darlehenskassen nur mit 235
Millionen, also noch nicht einmal mit 3 Prozent des
schon bisher eingezahlten Betrages in Anspruch genom¬
men worden . Das steht im richtigen Verhältnis zu un¬
serer Gesamtanleihe . Auch in ihrem Gesamtbeträge be¬
laufe» sich die Anleihedarlehen noch nicht einmal aus
3 Prozent . Ter bündigste Beweis also '

, daß unsere
Anleihen nicht künstliche Rechenexempel sind , sondern fri¬
sche (Erträgnisse der im Kriege sich stets erneuernden
deutschen Kapitalbildung . Damit steht auch im Einklang ,
daß sich die Spartätigkeit im letzten Jahre wiederum
um fast 2 Milliarden vermehrt hat , was rund eine Mil¬
liarde mehr ist als im Friedensjahr 1914 .

Halt man dem gegenüber die Zahlen unserer
Gegner , so findet man , daß unsere Kredite von rund
52 Milliarden in fünf Anleihen bereits mit 47 Mil¬
liarden (ungezählt sind , während England bei Kre¬
diten von rund 62 Milliarden nur rund 19 Milliarden
dauernde Anleihen ausbrachte, und mindestens 30 Mil¬
liarden kurzfristige Schatzauweisungen laufen , und
Fr an kreich bei 55 Milliarden Krediten nur rund
13 Milliarden in langfristigen Anleihen aufgebracht hat.
Bedenken wir , daß die gesamten Kriegskosten der euro¬
päischen Staaten gegenwärtig rund 250 Milliarden ohne
Einrechnung der zerstörten V . te betragen , und daß da¬
von für Deutschland und seine Verbündeten nur ein
Drittel , für unsere Gescher zwei Drittel entfallen , so
hat man ein ungefähres Bild, wie günstig insbesondere
die Finanzen Deutschlands gegenüber denen seiner Feinde
dnstehen . Dieses Bild wird besonders noch dadurch be¬
leuchtet , daß die deutsche Reichsbank bei einem
Diskont von 5 Prozent bleibt, während der Diskont
der Bank von England bereit 6 Prozent erreicht hat
und die englischen Konsole- a , , den früher nie geahn¬
ten Satz von 561/s gcsm u sind . Ein übersichtliches
Bild des Bergleiches ergivt sich auch daraus, daß die
deutschen Kosten in letzter Zeit durchschnittlich 2,2 Mil¬
liarden Mark im Monat betragen , also noch zurückblei -
ben hinter den Kriegskosten, die England allein im
Monat mit 3 Milliarden anzusetzen hat .

Wie sehr die feindlichen Staaten zunehmend in
Geldabhängigkeit vom Ausland sind , beweist u . a . die
Bemerkung des englischen Schatzministers Mac Ken -
na im Unterhaus: England habe wöchentlich 240 Mil¬
lionen Mark für Zahlungen ins Ausland zu schicken .

, . _ _ -- » ,»

Leslsihtt TllttÄttilht. Ü8 .1 .H.
Große « Hauptquartier , den 28 Oktober

Westlicher Kriegsschauplatz .
Auf dein Nordufer der Somme haben gestern die Iw

fanterickämpfe wieder eingesetzt.
Starke Artillerievorbereitung ging den Angriffen voran

zu denen die Engländer über der Linie Gueudecourt—Le-
beaufs die Franzosen anschließend aus der Gegend von
Morval in den Abendstunden vorbrachen .

Unsere Truppen haben die verbündeten Gegner durch
Artillerie- und Maschinengewehrfeuer, nordöstlich von Moroni -
auch mit der blanken Waffe blutig zurückgewiesen.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen :

Auch östlich der Maas spielten sich erneut schwere für
uns erfolgreiche Kämpfe ( b.

Nach heftigem Artillerieseuer stürmt aus dem Thiaumont -
wald beiderseits des Fort Douaumont und im Fumiewald
starke französische Kräfte zu Angriffen vor, die sämtliche vor
unserer Stellung für den Gegner verlustreich zusammenbrach .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern
Nach Ltägigem Wirkungsfeuer gegen den Abschnitt west¬

lich von Luck griffen die Russen gestern bei Zaturcp an .
Der Angriff scheiterte vollkommen und unter schweren Ver¬
lusten für den Feind .

Z Front des General der Kavallerie Erzherzog Karl .

Beiderseits von Dornawatra drangen öster. -ung . Truppen
in -die ruff . Stellungen ein und nahmen mehrere Höhen im
Sturm . H Offiziere und über 500 Alaun wurden gefangen
cingebracht .

An der siebcnbürgischen Ostfront dauern die Kämpfe in
den Grenztälorn an .

Südlich von Kronstadt «Brassow) wuldcn von unseren
verbündeten Truppen eine rumänische Höyenstellung in über¬
raschendem Vorstoß genommen und der Erfolg in scharfem
Nachdrängen bis ins Tal des Partzuga erweiiert .

Im übrigen hat sich die Lage nicht wesentlich geändert.

Balkankriegsschnnplatz .
Heeresgruppe des Gcneralscldmarschall von Malensen. :

In der nördlichen Dobrulscha fanden' unsere 'verfolgen¬
den Abteilungen bisher wenig Widerstand . Alle Anzeichen
deuten ans hastigen Rückzug des Gegners . 500 versprengte
wurden gefangen, einige Alunitionskolonnen und Bagagen
erbeutet.

Mazedonische Front.
Serbische Angriffe gegen die deutsch-bulg - Stellungen im

Cernabogen scheiterten ebenso wie Teilvorstöße des Gegners
an den Osthängen der Moklena und südwestlich des Doiran-
sces .

An der Struma Pat ouillengeplänkel.
Bei Orsova lebhaftes Artillerieseuer.

den 29 . Oktober 1916 .

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinz Nup -
orccht von Bayern :

Nach
'
starkem Feuer zwischen Gueudecourt und Lesbeaufs

sich entwickelnder Angriff der Engländer wurde größtenteils
durch Artillericwirkung niedergehalten, wo sie zur Durchführ¬
ung kamen wurden sie verlustreich abgewiesen . Dabei sind
2 Panzerkraftwagen durch Volltreffer zerstört worden.

Später drangen östlich oon Lesbeaufs 2 feindliche Kom¬
pagnien in unsere vordersten Gräben ein . Dort wüd noch
gekämpft .

Front des deutschen Kronprinzen :

Nur der Artillcriekampf erreichte auf dem Ostuser der
Maas zeitweise lebhafte Stärke .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayer »

Fast die ganze Stocbodliaie hielten die Russen unter leb¬
haftem Feuer , das westlich von Luck größte Heftigkeit annahm.

Ein aus dem Waldgebiet östlich von Szelmow erfolgende
rnss . Angriffe brachen in unserem Sperrfeuer zusammen .

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl .

An der Ostfront von Siebenbürgen nicht Neues .-
Südlich des Toeinoeserpasses ist im Angriff Azuge erreicht .
Trotz zähem feindlichen Widerstand sind in der Rich¬

tung aus Campolung und auch weiter westlich Fortschritte
gemacht worden .

^
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Balkankriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall von Makensen

Die Lage hat sich nicht geändert .

Mazedonische Front.
Südwestlich von Komali und am Cernabogen sind feind¬

liche Angriffe gescheitert .
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die Kämpfe an der Somme flauen , soweit bis
jetzt- festgestellt werden kann, merklich ab . Die Engländer
stießen am Samstag gegen Gueudecourt und Le.sbocuF
vor, wurden aber bis auf einen kleinen Abschnitt, wo öec
Kampf noch andauert, blutig zurückgeschlagen . Dabei ver¬
loren sie zwei der gepanzerten Ungetüme , die , großen
Tampswalzen gleich , die gegnerischen Linien zermalmen ?,
sollen. Kronprinz RuPPrecht von Bayern hat unlängst
in einem auch von uns wiedergegebenen Gespräch mit
einem amerikanischen Berichterstatter eine anschauliche .
Schilderung dieser fahrbaren Batterien gemacht. ,o. ie
Franzosen verschnaufen an der Somme ; vielleicht holen
sic zu einem neuen Todeslaus aus, da sie nun einmal ,
wie Hindenburg sagt , auf bie Selbftvernichrmrg erpicht
zu sein scheinen . Vor Verdun außer heftigem Geschütz--
kamps nichts Neues . Die Taktik der Ueberrajchuus, kann
Deutschen gegenüber einmal gelingen , dann in 's vor¬
bei mit der Käserkrabbelei — nach Busch . Mit gewalt¬
samem Durchstoßen ist da nichts zu machen . Siehe
Somme und Stochod .

An der O stfront gelegentliche Vorstöße der Russin ,
die den Rest ihrer Munition vollends los haben möchten,
lim ein paar tausend Mann ärmer zogen sie sich in die
gewohnten Gräben zurück.

Unaufhaltsam geht der Vormarsch der Deutschen und /
Oestcrreicher weiter nach Rumänien zWclaMei) hinein . /
Nachdem der Tömöser Paß vom Feinde gesäubert isW
hat die Armee Falkenhayn den ganzen Abschnitt der Ge¬
birgskette überwunden und die. Kämpfe sind gegen Süden
ganz auf das rumänische Gebiet himweraetragen und
nähern Uch immer mehr der .Hauptstadt Bukarest . In
der Dobrudscha haben die Rumänen schon aus Tulcca, -
unweit der russischen Grenze , alles Bewegliche weggc -
ränmt, die Archive usw . sind nach Odessa verbracht worden .
Auch in Bukarest ist man schon mit Einpacken beschäftigt.
Tie Küssen , die allerdings nicht mehr allzu schwer sein
dürsten , und die Archive werden zunächst nach Braila
( an der Teilung der Donau in die drei Arme ) überführt, „
um von da auf dem Wasserweg im heiligen Rußland
geborgen zu werden . Wie wenig sicher das Freibeuter-
Regiment des Bratianu und Genossen sich im eigenen
Lande fühlt , zeigt der Umstand, daß man begonnen hat,
die Gegner des Kriegsabenteuers , darunter den greisen
früheren Minister Peter Carp in Gewahrsam zn

°

nehmen.
lieber die Lage an der Sommefront schreibt Oberst '

Egli in den „ Basler Nachrichten" :
Jetzt, wo alle Blicke auf Verdun gerichtet sind, :

mag die Frage : Warum haben die Alliierten ihre
großen Angriffe an der Somme eingestellt ? vielleicht /
etwas unangebracht erscheinen . Sie muß aber doch
gestellt werden, wenn man sich Klarheit über die mili¬
tärische Lage verschaffen will . Selbst wenn nur die-/
französischen und englischen amtlichen Berichte in Besi
kracht gezogen werden, so geht daraus hervor , dach
dort seit dem 7 . Oktober keine großen Angriffe mehr,
sondern nur noch Teilvorstöße statsipsiundenhaben . Nacht
den deutschen amtlichen Berichten sind seither zwei große ;
Schlachten am 12. und 22 ./L3 . Oktober geschlagen wor- ,
den , von denen in den französischen amtlichen Berichten ;/
nichts gesagt worden ist. Daraus darf der frainösische»
Heeresleitung unter keinen Umständen ein Vorwurf
gemacht werden . Denn es ist selbstverständlich, daß maw ^
mißlungene Angriffe verschweigt .̂ Das hindert den neu - si
traten Beobachter aber nicht sestznstellen , daß entwedr
den Alliierten seit drei Wochen die Kraft zur Fort - ..
setzung der großen Entscheidungsschlacht umngelt oder .
daß die letzten großen Angriffe der Alliierten geschei¬
tert sind .

Neutrale Blätter berichten, ie Königin von Rumä¬
nien habe sich an die Zarin um Hilfe für Rumänien
gewandt, die Zarin habe aber geantwortet , daß ne sich.



nicht in politischisi M '
gelegenheitell einmische . Nach der

römischen „Jdea Naziona
'
le/ l»ibe Rußland erklärt , es

sei nicht in der Laste , Rumänien militärisch zu .Hilfe
zu kommen . Anderseits wird mitgeteilt , Rußland hak»'
/ eine Hilfe davon abhängig gemacht , daß, Rumänien auf
>eine vor dem Kriege geltend gemachtend Ansprüche
verzichte . Auch die Reise des rumänischen Finanz -
Ministers nach London ist umsonst gewesen . Tie Lon¬
doner Geldleute halten angesichts der Kriegslage das
Risiko für zu groß , als daß sie Rumänien den ver¬
langten Kredit

'
geben könnten, um so mehr als tie

Deutschen bereits
'

30 Kilometer tief in den wichtigsten
Teil Rumäniens (Nordwalachei ) eingedrungen seien und
man keine Sicherheit habe, daß dieses Gebiet mit sei¬
nen Naturschätzen (Erdölquellcn ) jemals wieder an Ru¬
mänien zurückgegeben werde . —- Nichts als Enttäuschungen
kür die Bukarester Kriegsspekulanten.

Das Donm Lazarettschiff „Elisabeth IV .
"

, das 6 ' >0
rumänische und russische schwerverwuudete Soldaten - ns
den letzten Tobrudschakämpfen an Bord hatte , um sie
nach Odessa zu bringen , geriet in der mrteren Donau an ,
eine Treibmine und sank . Das Schiff ging unter . Vor :
den verwundeten Insassen konnte niemand gerettet wer¬
den , nur 2 Pflegerinnen wurden von einer Negierungs¬
barkasse noch lebend aufgefischt .

Tie Petersburger Zeitung „ Nowosti" meldet : Be¬
reits am 10 .—24 . Oktober ließ bulgarische Kavallerie
Con st anz a hinter sich und verfolgte in wildestemTempo
die russisch - rumänischen Truppen . Tie Russen leisteten
erbitterten Wider, - and: Tie rus ischen Nachhuten wurden
zum Teil überritten und konnten die ihnen zugewiesene
Stellung nicht halten . Tie Besatzung des überaus wich¬
tigen Punktes Megidia , der gleichsam den Angelpunkt
der ganzen Tobru

'
dschafront bildete, hatte den Befehl,

diesen Ort unter allen Umständen zu halten , und wäre
wahrscheinlich noch in de - Lage gewesen , ihn gegen die
stürmischen Angriffe des Feindes zu decken . Plötzlich fühlte
die starke Kampftrrrppe in Megidia aber die bulgarische
Kavallerie , die eine Schwenkung unternommen hatte , im
Rücken und in der Flanke . Tie Bulgaren nahmen den
wichtigen Proviant - und Munitions -Stapelplatz Cara -
murat niit stürmender Hand . Nun gab es auch für
Megidia keinen Widerstand inehr . Dadurch war es nicht
möglich , größere Truppenteile über die Brücke bei Cer-
navoda zu führen . Gin Teil der Truppen , der über die
Brücke zurückgchen wollte, wurde abgeschnitten und mußten
sich in die Snmpf -Tobrudscha zurückziehen . Darauf wurde
die Brücke gesprengt. Tie wichtigsten Pfeiler der Brücke
sind jedoch nur wenig beschädigt.

Am Geburtstage der Kaiserin (25 . Okt .) haben unsere
Heere in diesem Kriege mit der Einnahme von Constanza
den Feinden die 50 . Feste abgerungen . Am 7 . Aug . 1914 :
Lüttich ; 23 . : Hug ; 27 . : Namur ; 29 . : Munovillier ; 27 . :
Longwy ; 31 . : Givet ; 3 . September : Hirson , Les Ah -
veller, Loude, La Fere , Laon ; 4 . : Reims ; 7 . : Maubeuge ;25 . : Camp des Romaines ; 1 . O ^ ober : Havre -St . - Cath-
rine ; 9 . : Antwerpen : 14 . : Lille ; 8 . Mai 1915 : Libau ;3 . Juni : Przemysl : 23 . Juli : Nozan und Pultusk ; 3 . Au¬
gust : Ostrolenka : 4 . : Jwangovod ; 5 . : Warschau ; 7 . Ze-
goze ; 10. : Lomza : 18 . : Kowno ; 20 . : Nowo Georgiewsk;23 . : Ossowicc ; 26 . : Olita ; 31 . : Luck ; 3 . September :
Friedrichstadt ; 4 . : Grodno ; 9 . : Tubno ; 19. : Wilna ;9 . Oktober : Belgrad ; 11 . : Semendria ; 15 . : Pozarevac ;28 . : Pirot ; 29 . : Rajrzevac , Zajecar ; 5 . November : Nisch ;11 . Januar 1916 : Ter Lowcen,- Berane am Lim ; 26.
Februar : Touaumont , Turazzio ; 29 . April : Kut-el-Ama-
ra ; 7 . Juni : Baux ; 7 . September : Tutrakan ; 10 . : Sili -
stria ; 22 . Oktober : Constanza .

Hindenburg und Ludendorff über
die Kriegslage .

Die „Neue Freie Presse" veröffentlicht eine Unter¬
redung ihres Berliner Mitarbeiters mit Generalwld -

Weder 6Iüek nock 51ern .
Von Edmund Hopser .

Nachdruck verboten .

„Das ging so fort , bis ich im Herbst 1856 , wo ichmich ohnehin schon krank fühlte, die Nachricht von Wenzel
Todwund seinen kleinen Nachlaß erhielt , und inflogrdes Schreckens , oder wie Sie es sonst heißen wollen,monatelang , meistens ohne Bewußtsein , darniederlag . Eswar jedoch weniger Wenzels Ende gewesen , was mach so
so furchtbar erschüttert und niedergeworfen hatte , als
vielmehr der Name des Kameraden , der uns die Kundevon dem Geschehenen gab — es war Alfred Trohnstein .

„ Ich darf es niir selber nachsagen, daß ich ihn in
diesen Jahren , wo ich nicht eine Silbe von ihm und
seinem Ergehen , seinein Verbleiben vernommen , nicht
vergessen — das war unmöglich — , aber sein An¬
denken immer iveiter und weiter zurückgeschoben hatte ,und daß die Erinnerung an ihn , wenn überhaupt jemals ,doch nun schon seit langer Zeit nicht mehr störend zwischen
Frisingen und ini chgelreten war . Aber es ist fast , als
ob sich in unserem Herzen ein besonderer, heimlicher,uns selber meistens verborgener Raum finde, in den
gerade die Erinnerungen und Gefühle sich zurüchziehen ,
gegen die wir am entschiedensten und ernstlichsten kämpfen,die wir am gewissenhaftesten fliehen . Es gelingt uns
das auch, sie weichen zurück und verschwinden endlich
anscheinend, um nie mehr znrückzukehrcu , und die Ruhe?->mmt über uns und der Friede des errungenen Sieges .Rlber wir irren uns sehr. Es kommt linmat eine Stunde ,es klingt ein Wort , es mahnt , es trifft uns irgendein etwas bis in die Tiefe unseres Herzens , und da springtmer verborgene Raum auf und es steht vor uns un¬
verändert und unbesiegt, was wir für immer begrabenund abgetan wähnten . — So war es mir in jenem
Augenblick. Die Erinnerung an Alfred , die Liebe zuihm, er selbst, trat plötzlich aus der Vergangenheit her¬vor und zwischen Frisingen und mich, und ich wußte

marschall bön Hindenburg und Mit dem Ersten
Gcneralguartiermeister Lndendorff . Auf die Frage
nach der Kriegslage erwiderte .Hindenburg : Sic steht
so günstig, als nur möglich, und alles wird weiter gut
gehen , lieber die Dauer d .'s Krieges sagte der Gene-
rnlfeldmarschall : Sie hängt von unseren Gegnern ab .
Es ist möglich , daß - das Jahr 1917 die entscheidenden

-Kämpfe bringt . Ich weiß nur , daß wir den Krieg
ourchkämpfcn werden bis zur Entscheidung ,
lind Lndendorff fügte hinzu : Wir denken nicht an
Friede » . Wir sind entschlossen , den Krieg weiter zu
führen . Aus den Hinweis , daß in Oesterreich-Ungarn
die Stimmung gut sei, daß aber doch das Ende des
Krieges herbeige

'
schnt werde, erklärte Hindenburg : Das

kann ich wohl verstehen. Das Ende des Krieges wün¬
schen wir alle , aber die Zeit der Erfüllung ist noch nicht
gekommen , noch müssen neue Opfer gebracht werden,
damit die bisherigen nicht vergeblich sind.
Lndendorff fügte hinzu : Sagen Sie ihren Freunden in
Oesterreich , daß es nur ein Mittel gibt, den Krieg av-
zukürzcn : Ter feste Wille , ihn siegreich zu beendigen.
Jeder einzelne, ob Soldat oder nicht Soldat , muß sich
durch Tal oder Gesinnung in den Dienst des jkrieges
stellen . — Im weiteren Verlauf der Unterredung äußerte
Hindenburg : Dafür , daß die russischen Massen sich er¬
schöpfen , sorgen vor allem die russischen Heerführer .
Wir haben uns vor der großen Zahl der
U eberma ch t niemals gefürchtet , wir kennen
keine Uebermacht . Ludendorff erklärte : Uebermacht

! und Gefahr existieren nur für den Schwachen . Ein
! fester Wille schafft sich sein Schicksal sel -
j ber . Es gibt kein Verhängnis . Hindenburg wies dann

weiter darauf hin , daß die Zeit des Munitions¬
reichtums in Rußland bereits vorüber sei
und daß das bevorstehende Zufrieren der Häfen von
Archangelsk und Wladiwostok die Auffüllung der Bestände
noch schwieriger machen werde . Eine Anspielung auf
die vielfach verbreitete Meinung , es sei Hindenburgs
Programm , den Krieg nur im Osten zu beenden,- beant¬
wortete dieser mir der Erklärung , daß die Ent schei -
dung ebenso gut im Westen wie im Osten
gesucht werden könne, je nachdem die Ereignisse da oder
dort günstige Vorbedingungen für sie schaffen . Von einer
Verkürzung der Westfront kann nicht die
Rede sein , führte der Generalfeldmarschall dann wei¬
ter aus und sagte : Unsere Front im Westen steht
bombenfest , und wenn auch die Gegner mit ihrer
riesigen Aufwendung von Artillerie und Munition hier
und da ein wenig Boden gewinnen, durchkommen
werden sie nie . Sie können noch 30 Jahre an¬
greifen, wenn sie Menschen genug haben . Die Fran¬
zosen zeigen im gegenwärtigen Kriege eine große Zähig¬
keit, aber sie rotten sich selbst durch diese
Kampfes weise aus , und ihre Zähigkeit wird ihnen
xiichts nützen , weil sie schließlich nicht mchr da sein wer¬
den . Das französische Volk v erd an kt dieses
Schicksal vow altem den Engländern '

. Wen "
die Engländer im. Frühjahr eine neue Offensive in dem -
selben

'
Stil verlangen , so werden sie Frankreich um den

Rest seines Heeres und dau .i seiner Volkskraft bringen .
An dem Urteil über den Werc der militärischen - Leistun¬
gen Englands wild luuch dieser Krieg wenig ändern ;namentlich Vier , roßen englischen Strategen/ i nd auch d i e s m .r l a n s g e b l i e b e n . lieber N u -
mä nien sagte Hindenburg :

'
Tie Rumänen gehen zu¬rück und bekommen ihren Zahltag . Ich habe

'
ihr Los¬

gehen begrüßt , denn so sind wir aus dem Stel¬
lungskrieg her a n s g e k v mme n und konnten end¬
lich wieder eimnal zu frischen , fröhlichen Operationen-übei-Ai .- u . Hchudcnburg erwähnte auch, daß er seitKriegsbcginn mir eimnal auf sieben Tage Urlaub ge¬nommen habe und äußerte , für die Widerstandskraftdes Soldaten sei die Hauptsache der Schlaf .

mit einem Mal , daß ich dem Gatten dennoch fremd ge¬blieben und fremd bleiben würde in Ewigkeit. Und ob¬
schon ich wußte, daß das die Sünde sei, fühlte ich michdoch kraftlos gegen sie .

„Das war 's, was mich in jenem Augenblicke nieder¬
warf , bevor ich den Brief , den Frisingen mir aus dem
von ihm erösfneten Paket brachte, wirklich durchgeleseu,bevor ich die näheren Umstände von Wenzels Ende nur
erfahren hatte .

„ Daß Frisingen .von dem , was in meinem Innern
vorgegangen war , etwas entdeckt, oder daß er es richtigverstanden habe, konnte und kann ich nicht entnehmen.Alfreds Name mußte ein völlig neuer für ihn sein ; erkonnte von unserer früheren Bekanntschaft mit einander ,von der überhaupt Thomars etwas gewußt hatten , nichts
erfahren haben, und auch aus dem Ton und Inhalt des
Briefes , den ich erst später wirklich kennen lernte , keinerlei
Verdacht und Argwohn geschöpft haben . Ja es deutete
auch niemals eine Aeüßcrung darauf hin, daß ihn der
üürige , mir unbekannte Inhalt des Pakets zu dergleichen
veranlaßt hätte . Er erwähnte den Namen des Schreibers
gegen mich nie anders als mit der vollsten GleichgiltigkeitM.er höchstens mit dem Zusatz , daß der Herr ein ebenso-verschrobener Kops zu sein scheine, wie Wenzel, seinFreund und — ich . Tenn in dieser Schärfe wandte er
sich Plötzlich gegen mich und urteilte über uns ab , sobald
i s in der Genesung war , und mit dieser Schärfe ver¬
folgte er mich seitdem, bis ich Ihnen damals in Ueber-
liugeu davon erzählte , und Sie , Viktor , eine Erklärungdes wunderbaren Falls versuchten.

„ Ich erkannte daraus , daß sein Verdacht, seine Eifer -
mcht sich Auf Wenzel geworfen hatte , dessen Stellung
zu mir er nach dem Erfahrenen plötzlich anders anseheu
mochte , als bisher . Eilten wirklicheil Grund dazu hatteer , wie ich stets wiederholen muß , nicht, und konnte kr¬
auch nicht, wie ich damals dachte, in den anderen , we¬
nigen Schriftstücken des Pakets entdeckt haben — jetzt
allerdings weiß ich das anders . Es war freilich etwas
dagewesen, wenn auch nicht in dem Sinne — ein Brief
Wenzels an mich , geschrieben nach dem Tode seiner

! Hauptmaren Böllk^
> Berlin , 29 . Okt . Hauptmann Bölcke ist im Verlauf
^ eines Luftkampfes am 28 . Oktober mit einem anderen Flug -
-zeug znsammengestoße » und bei der darauf erfolgten Land¬
ung hinter unseren Linien tödlich verunglückt . Am 27 . Okt.
hatte er sein 40 . fei ! dlicheS Flugzeug abgeschossen.

Die Ereignisse im Westen.
Der lronzöpfche Tagest) - richt.

WTB . Paris , 2!! . ükt . Amiiichrr Bericht von gestern
nachmitmg : An Ver Somme srout Beschießung mit Unter¬
brechungen . — Der Artillerielmmm ist norü >.ch von Perdun
in der Gegend rou Donaumo n lebhaft . Die FranzosenRoberten in einem einzigen Handgranaten --. ',mpf einen von den
Deutjchen befestigten Skeinbnuh nordöstlich des Forts Douau -
mont.

Der englische Tagesbericht .
WTB . Io do » , 29 . Okt . Amtlicher Bericht von gesternnachmiting: D . indliche Artiiierietä . ig '' eit in der Nachbarschaftvon pe - i 'veufo .
Saloniki : Der Feind versuchte , Oemaiili zu nehmen,wurde aber mit Erioig „umickgeschiagen .

Dev Krieg zur See.
Hamburg , 29 . Okt . Das Prisengerkcht Hamburg

sprach der Reederei des zu Unrecht versenkten norwegischen
Dampfers „ Trudvang " Schadenersatz in Höhe

'
von515 414 Marl 45 Pfennigen nebst Verzinsung vom Tageder Vernichtung ab mit 4 Prozent zu . — Tie im Sep¬tember 1915 vorgenomiuene Versenkung des mit Salpetervon Jqniqne nach Engl - nv unterwegs gewesenen 1177

Niegischen Tampsers „ Storest .nd " körnte gerichtsseitig
nicht gebi . l gt werden . - Tie Beschlagnahme der bei der
Erstürmung von Libau vorgefimdri - - russischen SeglerAustra , Avitv , Carinc , Taniel , Jgr - Esther, Belia , Jo¬hannes , Venus , Moewe und Mirzar wurde als zurechterfolgt erkannt . — Tie für den zerstörten spanischen
Dampfer „ Isidors " und den gleichfalls Versen ' teu schwe¬
dischen Segler „Nirka " eingelegten Reklamationen wurden
angewiesen . „ Isidors " war mit Eisenerzen Vau Bilbao ,nach Glasgow unterwegs . „Nirla " hatte Holz für Schott¬land an Bord .

London » 29 . Okt . Trei englische Dampfer mit
durchschnittlich 3500 Tonnen Gehalt fehlen. Man ver¬mutet , Paß sie an der amerikan . Küste von den deutschenTanchöooten U 53 , lt 48 und U 6l versenkt worden sind .Vor der finnischen Küste sollen 44 Dampfer ver¬
senkt worden sein .

- Haag, , 28 . Okt . Reuter meldet aus London : Lloydsmeldet, daß das Tampjschifs „ Bygdo" aus Christiania undder Fischdampfer „ Fuchsia" versenkt sind .Das englische Dampfschiff „ Rowauuore " (10320 T . )voii der Johns . ouliine und das norwegische Dampfs ist '
. Skog" ( ! 124 T . ) wurden in den Grund gebohrt.

Christiania , 29 . Okt . Wie „Aftenposten" erfährt ,ist ein deutsches Tauchboot in Honningsvaag mit 23Mann Besatzung des en I - schen Tampsers „Pola " ein-
getroffen, der 30 Meilen nördlich vom NordkäP am
Tonnerstag 3 Uhr versenkt worden war . „Pola " wär¬mst Kohlen von New Castle nach Alerandrowsk unterwegsund ist 3500 Tonnen groß .

Die Laae im Osten .
WTB . Wien , 29 . Okt . Amtlich wird verlautbart

§ vom 29 . Oktober 1916 :
Oestlicher Krieges bauplatz : Heeresfront <des Generalsder Kavallerie Erzherzog Karl : Westlich von Orsovanahmen wir in einem überraschenden Angriff die den Ort

> beherrschenden Höhen . Südlich des Vöncs Torony (RoterTurm - Paß ) , nördlich von Campolung und südlich vonPredeal gewannen die österreichisch - un aris gen und d tit¬
schen Streitkräste unter erbitterten Kämp 'en Gelände . Ander siebenbürgischcn Ostfront nichts von Belana . _

'

j Mutter , aber nie abgesendet und '
möglicherweise ohne

seinen Willen , ja ohne sein Wissen, daß er überhaupt
noch existiere , dem Pakete beigefügt . Dari « hat etw^
gestanden, daß Frisingen die Werbung um mich mit der
Andenit ! ig an die Taute begleitet habe, wie das Jawort

! ihn -, ja auch die fortgesetzte Unterstützung der alten Frau ,
! selbst Wenzels , erleichtere, ja zur freudigen Pflicht machen- werde, während sonst — genug, Sie verstehen das alles
§ schon ; Sie begreifen, was diese Hindeutung auf den

Sohn für eine Rückwirkung auf die Mutter haben, und
wie furchtbar gerade eine solche Entdeckung auf Wenz-el
wirken mußte . Er hatte sich in jenem Briefe .auf das

. Härteste über Frisingen geäußert und ihn meiner für
: unwert erklärt , ja gedroht , daß er mich unter Umständen
f noch heute zu einer Trennung veranlassen würde , und
! was dergleichen mehr war . Weshalb der Brief nicht

abgesaudt worden , ob weil Wenzel damals erfahren
haben mochte , daß meine Ehe trotzdem eine friedliche,und er keine Störung hineinbringen wollte , oder weil
der Arme zu jener Zeit , wie ich Ihnen vordein erzählte ,mit der West abgeschlossen hatte und in die Ferne ging,
so daß er mich ohne Schutz ließ — das weiß ich nicht .

„Diesen Brief erhielt ich also nicht, ja ich erfuhr
erst nach Jahr und Tag von seiner Existenz. Allein es
stand auch ohnehin übel genug mit mir .- Denn ich sahdas Paket geöffnet von Frisingeus Hand , und durchi-
wühlt und durchmustert von ihm . Ich machte die Ent¬
deckung, daß während meiner Krankheit auch mein Schreib¬
tisch durchsucht worden war , und fand ein paar Briese
Wenzels nicht wieder, die ich stets als heilige Reliquien
aufbewahrt hatte . Wie mich das bestürzte, brauche ich
Ihnen nicht zu sagen. Und es kam , für einige Zeit
wenigstens , die quälende Frage hinzu , ob Frisingen i"

! dem Paket » och etwas von oder über Alfred gefunde. .
haben könne , das sein rücksichtsloses Wesen gegen mich
begründete ; und es schloß sich die andere daran , was ihn5n solcher Weise gegen Wenzel einnahm und ihn , wiederum
mit so rücksichtsloser Schärfe , gegen mich sich wenden ließ.
Und als mir das alles auch allmählich klar wurde,

I war es tz-reits »n snät I ' tvd Latte lick» bereits eine üroße



Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 29 . Okt . Amtlich wird verlantbart

vom 29 . Oktober 1916 :
Italienischer Kriegsschauplatz : An der küstenländi -

scheu Front nimmt das feindliche Artillerie - und Miuen -
werferfeuer an Kraft und Umfang zu . Oestlich von Kürz
und im Karst füllte feindliche Infanterie gegen unsere
Stellungen vor . In Tirol hat sich das italienische Feuer
abgcflaut .

Neues vom Tage .
> Berlin , 29 . Okt . Der Kaiser HIorte gestern

vormittag den Vortrag des Generalfeldmarschalls von
Hindert bürg und empfing nachmittags den Reichs¬
kanzler .

Berlin , 29 . Okt . Der nat . lib . Landtagsäbg. B ar¬
me i st e r ist anscheinend infolge eines Konflikts mit den:
Ministerialdirektor Dr . Lewald aus dem Vorstande
des Deutschen Luftflottenvereins ansgeschieden .

Wien , 29 . Okt . Der bisherige Finanzminister von
Körb er hat die durch die Ermordung Stürgkhs not¬
wendig gewordene Neubildung des Kabinetts übernommen .

.Kohlentenernng in Frankreich.
Paris , 29 . Okt. „ Homme Enchaine " schreibt, daß

daß , nach dem Abschluß mit England und der Herab¬
setzung der Fracht als einziges hierauskam , daß die Kohle
teurer geworden sei . Im vergangenen Junk habe die
Kohle 130 Franken gekostet, jetzt koste sie 165 Franken
und der Winter habe noch nicht einmal begonnen . Tie
Regierung solle doch einmal den unerträglichen Spe -^
knlationen ein Ende bereiten .

Wcizenpriimien
Paris - 29 . Okt . Die Kammer hat die Vorlage an¬

genommen , durch die den Landwirten eine Prämie von
3 Francs für jeden Doppelzentner in Frankreich gebauten
Weizen und eine Zusatzprämie von 20 Francs für jeden
Hektar Lmid , der im vorigen Jahr nicht bestellt worden
ist , aber jetzt wieder in Kultur genommen wird , gewährt
werden .

Athen , 29 . Okt . Die Alliierten werden der Na -

tionalregi rang in Saloniki eine Anleihe von 8 Mil¬
lionen Mar ? gewähren .

Rom , 29 . Okt . Der norwegische Gesandte bedauerte ,
daß

'
Norwegen nicht in den Krieg eintreten könne , da es

nicht genügend vorbereitet sei . (Das Beispiel Rumäniens
schreckt !)

Chriftiattia , 29 . Okt . Die norwegische Presse lehnt
fast einmüiig den von England

'
angebotenen Schutz ab .

( Ter ,stSchutz " tonnte Norwegen sehr gefährlich werden )

Vermischtes .
Der No el-Triedensprcis . Eine Mitteilung aus Kopenhagen

will wissen , der Friedenspreis der Nodelstiftnng (nicht zu ver¬
wechseln mit dein wissenschaftlichen Preis derselben Stiftung ) ,
werde in diesem Jahre dem König Ko istantin von Griechenland
zuerteilt werden . — Bisher war nicht bekannt , daß der Nobel¬
preis auch als Anerkennung für Charakterstärke verliehen wird .

HöchKpr -. ki - . i ch : e !t :mg . Die Direktoren Brands ch und
B o h n h e i i» ro i dem Allg . Deutschen Metallwerk in Oder -
schvuweide wurde » wegen Ueberschreitung der Höchstpreise um
420 000 Mk . zu l Jahr Gefängnis und 30 000 Mk . Geldstrafe
bzw . 3 Monate Gefängnis und 10 000 Mk . Geldstrafe ver¬
urteilt . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Gefängnis und
100 000 Mk . Geldstrafe bzw . 3 Monate Gefängnis und 50 000
Alk . Geldstrafe beantragt .

Weiblich « Kutscher . Die Berliner Omnibusgeseiischaf " hat
eine Anzahl Frauen für ihren Fnhrbetrieb ausbiiden lassen,
die demnächst den Kntschbvck als Wngenlenkerinncn bei den
Fahrten durch die Hauptstadt zieren werden .

Me Weltweizeuernie . Nach einer Zusammenstellung des In¬
ternationalen landwirtjchasttzche » Instiints in Nom beziffert sich
die diesjährige Weizencrntr der Welt auf 605 607 000 Doppel¬
zentner gegen 835 820 000 Doppelz . ntner im Vorjahr und
635 299 000 Doppelzentner im Durchschnitt des Jahrfünfts 1909
bis 1913 . Der Ausfall gegen das Vorjahr betragt somit
230 213 000 Doppelzentner oder rund 27' tz, Prozent , gegen den
fünfjährigen Durchschnitt rund 7 Prozent . Für die Bereinigten
Staaten von Nordamerika wird das Ergebnis mit nur
165 313 000 To - pelzontner angegeben gegen 265 291000 Doppel¬
zentner im ' Ern -e

'Mr 1915 .
Tie Spekul t o macht auch vor dem blutgetränk ' eN Boden

der Schlachtfelder u .cht va t . Im Anzeigenteil der Pariser Aus¬
gabe des „Ncwpock Herald " findet sich folgende Anzeige :

, ,S cb l a ch t s e l d zu verkaufen ! Zum Verkauf ange -
lotei ! wird ein Stück Land , 10 Hektar groß , das , durch, -
scl.mitien von deutiMe » und enaüicden Laufgräben , mitten im

Imwandlung in mir vollzogen . Ich fühlte nicht nur
mein Vertrauen , sondern auch meine Achtung schwinden ,
und während ich früher vermutlich gerade diese Gelegen¬
heit wahrgenommen hätte , mich über Alfred auszuspreche .

-am diese Erinnerung für immer los zu werden , pflegte
ich sic nun gewissermaßen um so inniger und schmerz¬
licher . Mein bestes und treuestes , heiligstes Fühlen , Den¬
ken und Glauben fand ich von meinem Gatten täglich
auf das Unerbittlichste angegriffen , auf das Grausamste
verspottet , verdammt , verfolgt . Was Wunder , daß es
sich immer mehr von ihm ab - und zu dem wandte , wo
es einen Halt , wo es Würdigung und Verständnis finden
zu dürfen glaubte . Denn daß - Alfred gerade in dieser '

Verbindung mit Wenzel gewesen war , zeigte ihn auch
mir verbunden , und sein Brief , so vollständig er auch
von der alten Zeit schwieg, war mir ein Zeichen , daß
er diese Verbindung fühlte -und nicht aufgeben wollte .
Und , meine Freunde , wenn ich auch kämpfte gegen diese
Empfindungen und Träume , es war ein anderer Kampf
als vordem . Denn diese Träume und Eiichfindnngen
Moren im Herzen und Kopf der Frau eine Sünde , und
ich rana gegen dieselbe nur mit der Pflicht .

„ In
'
solchem Zustande war ich, als wir einander au )

der Reise und in Ueberlingen begegneten : ich stand Fri -
singen fremder gegenüber als je , seit ich ihn kenen ge¬
lernt . Es verband mich ihm nichts mehr als die nackte,
harte Pflicht . Selbst von der Dankbarkeit war keine
Rede mehr , und an seine Liebe zu mir vermochte .ich
immer weniger zu glauben . Vor allen guten und achtungs -
werten Eigenschaften trat mir aus ihm täglich deutlicher
der Egoismus und die Eigensucht entgegen , und dies
und was sich daran schloß, verbitterte mich in einer
Weise , die mickn wenn ick daran zurückdenke , mit Schrecken

Zentrum des Sommc -Schiachtfeldes . nördlich vom Foureaux -
W6W und südöstlich rou Martlnpuich . Angebote an Grande ! ,10 rue St . Loins , Amiens ."

, Der Kleine Herzog . In Frankreich trieb sich seit Jahren
LA » ciplsscr Herr S p r e n g herum , der mit HeiratsschwindelOrden jmwindcl Vecinittlung dunkler Geldgeschäfte und einigenandeien Kiemigkesten schiech: und recht seinen Lebensunterhaltncrmenle . Auch in dem Städtchen Lhatre , im DepartementIndre war er eme Zeittang tätig , und er nannte sich von

Spreng de la Ghatre oder auch Baron Sprenade m Lhatre . Lo lautete auch seine Wählerkarte , die staats -
bürgerliche Lcgu .niat .on m Frankreich . Eines Tags schlüpfte nunimtien in seinen Namen auf der Wählerkarte das winzigeWottcyeu uuo ( zu dcutich : Herzog ) ein . und da ein Zweig 'des Hau,es Orleans

. . .Herzog von Chatres "
sich nennt , ließHerr Spreng den kleinen Herzog ans seinem Personalausweis

stehen nnd nannte fich von da ab „Herzog von CiMres " .Aber wie es das Unglück null , in Frankreich bemühte sichdie 9 - eug :er des ' - ./
" ^ L und der Kriminalpolizei mehrum seine distinguierte Perfon als ihm angenehm war und er

reiste nach Deutschland , vielleicht in der Absicht , sich an irgendeiner Aktien - EcnOschast zu beteiligen . Aber in Frankfurtam Man , wurde er von den Boches als verdächtiger Ausiänder
uerhastet und nach 'Abbüßung einer Gefängnisstrafe in das
Gemngenenmger >n Ho .zmiiwen » erbracht . Das wurde in Frank -
rcich ruchbar , und alsbald schlugen einige Zeitungen wie das'pm- ger „Petit Journal " gewaltigen Nirm , mit welcher Bruta -liiat man in dem barbarischeil Deutschland gegen die ange¬
sehenste » Franzo,eii verfahre . Aber die Deutschen sind doch
nicht >o schümm . wie mau sic im Ausland hinstellt . Da der" ' r .angeue S8 Jahre alt war , so wurde er trotz der schweren

. denken , die seiner Freilajsnng entgcgenstanden , gemäß dem
Ge . -.nigeiienau . iansch -M ' kvmmen vom Januar 1916 , da zurzeitkein Bei saheen gegen ihn schwebte , über die Schweiz frei -
gelassen , und Frankreich hat seinen kleinen Herzog wieder .

— Feldgraue Lntheeworle . Tr . Martin Luther
war der festen Meinung , daß Leute , die einen Krieg mut¬
willig hcrnnfbesrhwören , schließlich der unterliegende Teil
sein werden . In diesem Sinne wies er aus den Gang der
Geschichte : „ Wie cs denn auch gemeiniglich gescheh. n
ist und ergangen ist in allen Historien , daß die verlor «" '

haben , die den Krieg angcfangen haben , und gar selte, .
die geschlagen sind , die sich haben wehren müssen .

" Eilt
Wort , über das z . B . das heimtückische England lange
Nachdenken könnte . Luther hat auch davon etwas gewußt ,
daß man unser Vaterland nicht so einfach anshungern
könne : „Deutschland ist ein sehr gut Land , hat alles
genug , was man haben soll , zu erhalten dies Leben
reichlich ; es hat allerlei Früchte , Korn , Wein , Getreide ,
Salz , Bergwerk usw . nnd was ans der Erden zu kommen
und zu wachsen Pflegt .

" Luther war stolz auf sein Deutsch¬
tum , und er hat gesagt : „ Deutschland -gebe die besten
Kriegsleute "

, und „ sie hielten aus als ein Mann "
. Be¬

treffs der Italiener äußerte er einmal , sie „ tragen aus
beiden Achseln , hängen den Mantel nach dem Winde .

"
Der Reformator hatte den vaterländischen Wunsch , daß
dem einen Deutschland auch ein höchster Regent nnd
Führer beschieden sein möchte . Deutschland sei „ mächtig

, genug von Stärke und Leut -. n "
, und es fehle dem „ schönen

weiblichen Hengst , dkr Futter und alles genug hat "
, nur

eben der kraftvolle „ Reiter "
. Luther würde seine Freude

haben , wenn er heute lebte nnd die starke , großartige
Einmütigkeit der Deutschen sähe , unter dem einen obersten
Kriegsherrn und Kaiser . In einer .Ansprache an christliche
Soldaten läßt Luther seinen ganzen tapfer deutschen Ide¬
alismus zur Geltung kommen : „ So sei ein jeglicher
frisch nnd unverzagt nnd lasse sich nicht anders dünken ,
denn seine Faust sei Gottes Faust , sein Spieß sei Gotte ?

«Spieß , nnd schreie mit Herz und Mund : Hie Gvlt nno
'
Kaiser !" Gegenüber allem Lügengeiste soll deutsche Wahr¬
haftigkeit den Sieg behalten . „ Uns Deutsche "

, sagt Luther
mit Begeisterung , „ hat keine Tugend so hoch erhoben und

erhalten , denn daß man uns für treue , wahrhaftige , be¬
ständige Leute gehalten hat .

" Er urteilt , bei uns sei
es doch so , „ dass kein ernsteres , greulicheres Scheltwort
jemand reden oder hören kann , denn daß er einen
( anderen ) Lügner schilt oder gescholten wird " .

— Bon König Wilhelm . Vor einiger Zeit sam¬
melte im Waldteil „ Schulzplatt " bei Bcbenhausen der
71jährigc Gipser und Veteran Wilhelm Benz von Lustnau
mit seiner 68jährigen Frau Holz . Plötzlich wurde die
Frau von einem Schlaganfall betroffen und lag , wie die
„Tüb . Chronik " erzählt , sprach - und fast lebioS am
Boden . Benz war in einer großen Not und wußte
nicht , was er -anjnngcn sollte . Als er Pferdctrittc Hörle-
'wollte er seine Frau aus dem Wege schaffen , da stau "
auch schon der König mit zwei Herren seines Ge¬
folges bei ihm und fragte nach dem Vorgefallenen .

^ Ter König sagte dann zu Benz , er und . seine Frau

sollen nicht von dieser Stelle Weggehen und hier war¬
ten , bis Hilfe komme ; dann ritt er mit seinen Herren
schnell nach Bebenhansen , dcach einer kurzen / it er¬
schienen in einer Hoskntsche der Hof - und Leibarzt :
Les Königs , Lbcrmedizinalrat v . Gußmann , und Forst -
wart Mnnz an der Unfallstelle . Nachdem der Aozt die
Frau untersucht und sie mit Wein gestärkt hatte , lieg er
sic durch den Forstwa 'rt in die Kutsche Verb ' logen,
nnd in ihre Wohnung nach Lustnau überführen . Andern
Tags ließ sich der König durch den Kutscher nach dem
Befinden der Frau erkundigen nnd übersandte zur Nach¬
kur ein ansehnliches Geldgeschenk .

— Die Iltthöflichkrit . Im Hanptansschnß des
Reichstags kam die Sprache auch auf , die Unhöflichkeit ,
der das Publikum oft in Ladengeschäften und bei Händ
lern begegne . Präsident v . Batocki erwiderte , es sei
nicht möglich , jemand zur Höflichkeit zu zwingen , dos
sei Sache der Erstehung . Tie .Händler sollten aber be¬
denken , daß auch wieder andere Zeiten kommen , ivo di «'

Händler an der Gunst dcS Publikums froh sein werden .
— Gegen die Wüter spekulanteu . Me „ Ham¬

burger Nachrichten " schreiben : In der letzten Zeit sind im
Bereich des 9 . Armeekorps die Güterspekulanten an der
Arbeit . Tie Wirkung ih « s Treibens zeigt sich unter
anderem in den immer häufiger durch die Tagespresse
gehenden Ankündigungen von Auktionen über das gesamlr
lebende nnd tote Inventar eines Hofes . Das General¬
kommando hat im Einvernehmen mit den zuständigen
Zivilbehörden verschiedentlich auf Grund des Belagernngs -
znstandsgcsctzcs derartige Verkäufe verboten und die
zwangsweise Bewirtschaftung der Gutsstellen ungeordnet .
Die Zivilbehörden sind ersucht worden , ihr besonderes
Augenmerk auf diese Gülcrspekulanten und auf derartige
Berkaufsankündigungen zu richten und dem Generalkom
mando davon Mitteilung zu machen , damit ans Grund
des Belagerungsznstandsgesetzes gegen 8ic Beteiligten ein -
geschiitten werden kann .

^
— Die Kr i got deraktieugeselischaft . Wie der

, ,D T .
" ans Kreisen der Lederindustrie geschrieben wird ,

herrschte in der Lederindustrie schon längst eine Erregung
gegen die Kricgslederaktiengesellschaft und das , was durch
die gerichtliche Verfolgung einiger Geschäftsführer an den
Tag kam, -war den Interessenten längst bekannt . Schon
früher war gegen ein Verwaltungsratsmitglied Anzeige
erstattet wenden , und trotzdem blieb dieses Mitglied nott >
Monate lang in Amt und Würden . Wer nicht ordentlich
schmierte , bekam keine oder schlechte Häute , während

'
ge-

wi ! >e andere Personen sich des größten Wohlwollens er¬
freuten . Sv wurde dem — mittlerweile seines Amtes
enthobenen - e- Aufsichtsrat einer anderen KriegSgejeU -
schart, einem HäntegroßhäNdlcr , das gesamte Gefälle de'-
belgischen Häute überlassen . Vor einiger Zeit wurde dr
ganze Uebcrwachungsansschusz der Lederindustrie ohne An
gäbe von Gründen Plötzlich aufgelöst nnd erst nach einigen
Monaten " ien besetzt. In der Zwischenzeit scheinen di >
bedenklichsten Schiebungen in der Klag (Kriegs -Leder -
Aiiicn -Gesellschaft ) vor sich gegangen zu sein , bis jetzt
durch das Einschreiten der Militärbehörde die Eiterbeule
emfgcjtvchen wurde , was die '

Lederindustrie nnd die Ger¬
bereien nur mit größter Genugtuung begrüßen können .
Alle Vertnschnngsversiichc werden , nachdem die Steaks
anwaltschaft die Sache in Händen hat , nichts mehr
fruchten .

— tt -itaügllches « chuhwerk . Tie Verordnung
de -'- BundesratS , wonach untaugliches Schnhwerk nur
noch bis zum 3l . März 1917 verkauft werden dür¬
fe , ist wieder aufgehoben und der Verkauf allgemein bis
ans weiteres gestattet worden .

— Kat ' tsfieFausftthr . Tie Bestimmung einer frü¬
heren Verfügung des Ministeriums des J »nern ,
wornach die Ausfuhr vo .t Kartoffeln aus einem Kom -
munalverband - in Mengen bis zu .einein Zentner für
ein nnd denselben Empfänger gestattet ist , wird dahin
abgeändert , daß mir noch die Ausfuhr in Mengen
bis zu 2tt Kilogramm für ein nnd denselben Empfän¬
ger ohne Genehmigung znlästig ist .

erfüllt . Es nützte ihm auch nichts meyr , daß er gerade
zu dieser Zeit gewissermaßen einlenkte , sei es , weil er
zu begreifen begann , wie gefährlich seine Weise für ihn
miö mich war , sei eS , weil er sich in Ihrem Umgang
znsammennahm und ansraffte . Es war zu spär . Ich
stillte die innere vollständige Trennung nicht nur , sondern
ich verstand sie auch .

„ Als wir ein paar Tage nach Ihnen Ueberlingen
. erließen und an Bord des von Konstanz kommenden
stampfers gingen , war der erste Mensch , den ich nnter
? in Zelte vor mir sah — Alfred , ich erkannte ihn trotz

vor verflossenen acht Jahre augenblicklich Ich wurde
chumächtlg .

. „ Als ich drunten im Salon wieder zur Besinnung
am , zankte Frisingen mich wegen des Zufalls , der das
. össte Anfsehen gemacht hatte nnd ihn in die schlimmste

serlegenheit versetzt haben würde , wenn nicht ein fremder
st-err ihm aufs Teilnahmsvollste und Freundlichste zu
Ulfe gekommen wäre , nnd mich mit ihm hinunterge -

.chafst hätte — unsere Diener waren noch am Lande
jewesen . Nachdem ich mich dann erholt hatte , trieb er
Ach nach oben und stellte mir den Fremden als eine "

,
- eern v . Tissenbcrg vor . Alfred verriet auch nickst diirc -,
as leiseste Zeichen unsere frühere Bekanntschaft , und

sh - - verdammen Sie mich ! — folgte ihm Ich sonnte
nicht anders . Als einen gleichgültigen Bekannten Ver¬
mochte ich ihn nicht hinznstellen , nicht mit ihm in solchcr
Weise zu verkehren , und die Wahrheit hätte Frisinge "
. steht verstanden . Nach der ersten fremden Begcgnnm ,
war es auch zu spät . Und endlich fand ich in dieser er¬
zwungenen äußeren Fremdheit eine Art von .Halt und
Schutz gepen die alten , überwältiaenden Gefüllte .

" , d ljl UUtlNliU ( I
ympathiiches zu entdecken glanble . sich dam " ? rschwer amchlos -. Die Ruhe nnd Stille , zu der ihn

Reife und meine Gesundheit zwang , verlangte in c
legeren geistigeren Tängkeit ein Gegengewicht . So ere
>es auch hier : noch am ersten Reisetage lud er Alfred

'
uns ans einer Tour durch das bayrische Gebirg zugleiten , und wurde , da ich erschrocken ans die Strava
hmdentete , denen ich kaum gewachsen sein dürfte , in
Fremdlings Gegenwart so heftig nnd grimmig/daß
loaleieh einlenkte . Er hatte sich diese Üeberraschnng i
Freude für mich nun einmal ansgerechnet , nnd war g !
stolz auf deil Einfall und ' das Opfer , das er mir i
/ er Ausführung brachte . Zn anderen Zeiten möcht '
.' s so angesehen nnd ihm gedankt haben . Jetzt erfül
nieh Attred ' s Begleitung mit Schrecken . Ich fühlie m
nemem Mann entfremdet nnd beherrsch ! von den al «" > en Gi -n'ibleii , denen ich nicht nachgcben durfte n
Zollte nnd gegen die ich doch keinen Halt in mir fai
ich schwankte noch einmal , ob ich Frisingen von " V «
fanaenkeit sagen sollte , nnd wich wieder zurück , d" mor ' " nt

Ltz
Bst List brsehen ! Kürzlich luachie » die Vanser

i t :inc>en fotz- nt .- :. . .usjetzen erregende Telegramm : „ Cs c
" keine Butter mehr in Berlin . Die Buo . i-Kn .ip
- in Berlin ist groß . Ziilzeit >nns . für dos Kilo Butter 5
« iv chit werte .: . " . Wir sind wirklich ganz enl stickt , sä
j „ L 'Ocnvre " dazu , daß I . diese dreckigen Boche » ( salcs B

ist der dcliediesie Kostnamcn für lins ) keine Butter
! «>» len : 2 . daß si : sie trotzdem zu dem uncrlMlen is
§ ,>ou 5 Mlc. das Kilo erstehen können . Bei dem je
z Kurs der Mark würde d -. r genau 3,75 Franken ? : «svr «
- Für uns Hanser , die wir unter 6 Franken kein : T

tekommcn . ist diese Feststestuna in der Tat erl-aulikbl



Wiirttembera .
( 1 Stuttgart , 28 . Okt . (Born ^ Mager -

korps . - Ter König hat den Kommandeur de» Land-

jägerbezirks I, Oberstleutnam T . von Rantzau zum
Koinmandenr des LandjägerkorpS ernannt und die Lteue
des Kommandeurs des Landjägerbezirks I dem Ntazor
z . T . Bazing , zuletzt Kommandeur des Landsturni - ^ nsan-
/erie Bataillons Rotlweit, übertragen. -

( -) Stuttgart , 29 . Okt . (Gerechte L- tra
^

e .)
Gestern früh war eine Händlerin mit Mostobst ^

aul dem
Wochenmarkt erschienen, um solche ^ rmter dem Deckman¬
tel als Tafelobst zu teurem Preise an den Mann zu
bringen . Sie hatte jedoch die Rechnung ohne die Be¬
hörde gemacht, und da sie beim Einschreiten därieiven
noch einen Kauf mit einer anderen Händlerin vortau¬
schen wollte - ein Trick, der leider vielfach geübt wird
— , so wurde deren Obst unter behördlicher Aufsicht
zu 15 und 16 Pfg. verkauft und fand bei den zahlreich
aus dem Markte anwesenden Kauflustigen lebhaften Ao -
^

(-) Böblingen , 29 . Okt . ( Liebesgabe .) Frau
Pauline Beit, geb . Göppiuger , in Philadelphia, sowie
die Schreinermeiflerssöhne Stierte in Louisvme stind -
ten dem hiesigen Stadtschultheistenamt 455 Mk zu Gun¬
sten der Ausmarschierten und Kriegsinvaliden ihrer Va-
terstadt Böblingen . ^

(--) Steinbach , OA . Eßlingen, 28 . Okt . . ( Alte
Leute . ) Vorgestern konnte die älteste Person uiperer
Gemeinde , die Witwe Ursula Baur im Kreise vieler
Enkel und Urenkel in geistiger Frische ihren 91 . Geburts¬
tag feiern . Früher war sie lange Jahre Bötm nach
Kirchheim u . T . und jedermann hat sei wegen ihres ehr¬
lichen offenen Wesens gern . Drei ihrer Geschwister im
Alter von F7 . 84 und 80 Jahren leben noch , so dast
sie zusammen 342 Jahre alt sind.

(-) Kirchheim u . T . . 29 . Okt . (Spende aus
Amerika . ) Ter Ledcrfabrikant Fred Vogel in Mil¬
waukee hat seiner Vaterstadt für Kriegswolststchrtszwecke
zum drittenmal die Gabe von 1000 Mk . überweisen lassen .

(-) Nürtingen , 29 . Okt . (Der erste Tref¬
fer .) Bei der letzten Lotterie hatte ein Nürtinger
Feldgrauer, der zur Erholung in der Heimat weilte,
das Glück , 20000 Mark zu gewinnen. Auch diesmal
ist der .Hauptgewinn der Kriegsinvalidenlotteric im Be¬
trag von 20 000 Mark nach Nürtingen gefallen.

(- ) Grotzsachsenheim, 28 . Okt . (Opfer stock -
marder . ) In der Nacht wurde in der hiesigen Kirche
der Opferstoch erbrochen. Es befanden sich etwa 40
Mark darin . Ter oder die Täter sind noch nicht er¬
mittelt.

(-) Saulgau , 29 . Okt . (B^
a um frevler . ) An

der Badstraste wurden die die Straße einsäumenden
Akazienbäumc der Reihe nach durch Wegschneiden eines
Stückes Rinde, sodast teilweise der Stamm bloßge¬
legt ist, beschädigt. Eine ähnliche traurige Wahrnehmung
wurde wiederholt schon an dem Fußweg nach Siesten
gemacht. Tort hat der Verschönerungsverein den Weg
von der Siestener Markungsgrenze bis zur St . Wende¬
linskapelle mit Eirkenbäumchen eingefaßt; durch Bnbcn -
hände wurden diese Bäumchen schon des öfteren abge ¬
brochen oder sonst beschädigt.

Handel und Verkehr.
( .) Stuttgart, 28 . Okt . (Obstmarkt .) Marktlage: Der

heutige Obftgroßmarkt war gut befahren. Sn Aepfeln
kamen ziemlich nie! und . gutgehandestc Wlntersorten , worunter
Boskoep vorherrschend . Die Marnikontrolic ging gegenuber
Preisiibcrforderungen für acringe Ware ganz energisch vor.
Der Verkauf war flott , t 1 Nachfrage konnte annähernd ge¬
deckt werde » . .Hagebutte- airden unterwegs vom Bahnhof zum
Markt abgefangen . Der Gemüsemarkt hatte der Nach¬
frage entsprechend genügende Zufuhr ; der -Absatz war fiott. Die
Zufuhr in Blumenkohl läßt ganz erheblich nach.

Mutmaßliches « etter .
Tie Störungen lassen zwar nach , sind aber noch

nicht erschöpft. Für Dienstag und Mittwoch ist weiter¬
hin unbeständiges und mäßig kühels Wetter zu erwarten.

Vaden.
( --) Karlsruhe , 29 . Okt . Wie das

, Organ des
badischen Gastwirteverbauds mitteilt, soll die Festsetzung
von Höchstpreisen für Apfelwein in allernächster Zeit
bevorstehen .

(-) Mannheim , 29 . Okt. Tas Schöffengericht ver¬
urteilte eine Milchhäudlerin wegen Milchsülschnng zu
100 Mk . und einen Milchhändler wegen des gleichen
Vergehens zu 60 Mk . Geldstrafe .'

(- ) Mannheim , 29 . Okt . Ter Oberbürgermeister -
Hat dem Stadtrat den Entwurf einer Lustbarkeitssteuer
vorgelegt. Bisher hatte eine derartige Steuer bei den
bürgerlichen Vertretungen keine günstige Aufnahme ge¬
funden . Au der hier eingerichteten Schulspeisung nehmen
17 197 Schüler teil.

(-) Heidelberg , 29 . Okt . Am lO . Dezember wird
auf der Heidelberger Straßenbahn eine Tariferhöhung
in Kraft treten ; der Miudestsahrpreis beträgt von da
ab 15 Pfennig .

(-) Friedrichsfeld . 28 . Okt . Zwischen Friedrichsfeld
und Mannheim ließ sich gestern mittag eine in Mann¬
heim wohnhafte , in Friedrichsfeld geborene geistesschwache
Frau , deren Mann iin Felde steht , von dem Zuge über¬
fahren . Tie Lebensmüde war frtlher in der Heil - und
Pflcgeanstalt Wiesloch untcrgebracht , sie ist kinderlos .

(-) Freiburg , 29 . Okt. Ter wegen Diebstahls schon
zweimal mb Zuchthaus vorbestrafte Taglöhner Ernst
Sandmann ans dem Elsaß wurde von der Straf¬
kammer wegen eines Fahrraddiebstahls und wegen Ent¬
wendung von Kleidungsstückerl zu einem Jahr und neun
Monaten Zuchthaus verurteilt. - ^

(-) Rastatt , 28 . Okt . Ter Fonds für unentgeltliche
Aufnahme von weniger bemittelten Mitgliedern des Badi¬
schen Landesverbandes der Handwerker- und Gewerbe
vereine, die im Felde waren, in die Erholungsheime
des Verbandes hat die Summe von 19 178 Mk . erreicht .
^ (-) Nipbldsau , 28 . Okt. Ter Unteroffizier Paul
Springmann , Sohn des Bäckermeisters Konrad Spring -
mann, hier , geriet Ende August 1915 in russische Ge¬
fangenschaft . Tresen Vorfall konnte er seinen Eltern nacl,
Mitteilen ; seither blieb jede Nachricht von ihm aus . Alle
Ermittlungsversuche waren erfolglos , so daß die Eitern
bereits die Hoffnung auf ein Wiedersehen aufgaben .
Gestern, nach nahezu 14 Monaten , erhielten sie eine am
13 . August ds . Js . von ihrem Sohne eigenhändig go
ähriebene Postkarte , wonach er sich Wahl befindet und bei
einem russischen Gutsbesitzer in Tonstasa in Arbeit steht .

Lokales .
— Königliche Gabe . Wie erinnerlich , hat der K ö-

nig anläßlich des Regierungsjubiläums die Absicht aus¬
gesprochen, 1000 bedürftige Angehörige von Kriegsteil¬
nehmern mit besonderen Zuwendungen zu bedenken. Ter
König hat jetzt mit einer Gabe von je 50 Mark erfreut :
479 Familien , l51 Eltern und 255 Hinterbliebene von
Kriegsteilnehmern sowie 115 Kriegsrentenempfänger. Tie
zur Verfügung gestellten Mittel sind damit erschöpft
und weitere Gesuche können keine Berücksichtigung mehr
finden .

— Das Gold dem Vaterland . Prinz Friedrich
Heinrich von Preußen hat der Goldsammelstelle eine
große Anzahl wertvoller Goldjchmuckfiachen , Geräte , Ten-k-
münzcn , Medaillen usw . überwiesen .

— Neichsbrvtmarke . Wie verlautet, sind bereits
Verhandlungen des Kriegsernährungsamts mit den Bun¬
desstaaten wegen Einführung der Rcichsbrotmarke im
Gange. Tie Reichsfieischmarke ist bekanntlich bereits
eingesührt , und nachdem auch die Neichsreisebrotmarke
in Kraft getreten ist, dürfte die allgemeine Reichs¬
brotmarke nicht lange mehr auf sich warten lassen .

— Verteuerung - es Zuckers . Ans einer Mittei¬
lung des Präsidenten v . Batoccki ist zu entnehmen , daß
für nächstes Jahr mit einer Erhöhung des Zuckerprei¬
ses zu rechnen ist.

— Höchstpreise für Naben . Veraülaßt durch die
unerbärte Preistreiberei und Spekulation mit Rüben,

die von Händlern und Ankäufern in letzter Zeit verübt
wird , h!at das Kriegsernährnngsamt neue Höchstpreise
erlassen und zwar : für den Zentner Stoppelrüben 1 .50
Mk . , Runkelrüben 1 .80 Mk., Kohlrüben 2 .50 Mark,
weiße und gelbe Feldmöhren 4 Mk . für den Erzeuger
frei Verladestelle. Tie Landeszentralbehörden sind ver¬
pflichtet , für alsbaldige Festsetzung entsprechender Grvß-
und Klcinhandelshöchstpreise Sorge zu tragen, die je
nach den Beförderungskosten und örtlichen Abnahmever-
hältnissen gewisse Verschiedenheiten werden anfiveisen
müssen .

— Zur Lbstmostbereitung . Heuer kommt alles
darauf an, das Obst so gut als irgend möglich auszu-
nützen und das kleine Quantum Most,in eine richtige
Gärung zu bringen. Hierzu schreibt dem „N . T .

" ein
Fachmann: ) Bei,dem vielfach üblichen Anfuchmenlassen
der Obstmaische ch gehen.

^ nach seinen Berechnungen durch
Verdunstung bis zu 46 Prozent Zuckergehalt verloren ;
auch' mache Hein , in dieser Weise hergestellter Most eine
schwache . Kellergärung durch , was vielfach zu einem
Sauer - und,Zähwerden des Mostes führe . Dem könne
vorgebeuat werden mittelst folgenden Verfahrens : Nach
dem Mahlen des Obstes wird der Saft sofort abgepreßt
und dann die im Trester noch enthaltenen wertvollen
Bestandteile durch Wasser ausgelaugt . Der Saft und
das Preßresultat des Treffers kommen zusammen ins
Faß . Tie Faßgärung , die der Most dann dnrchmacht,
sei .eine kräftige . Ter - Most werde sehr haltbar und ge¬
haltvoll . Außerdem benötige man bei dieser Herstel --
lnngsart bedeutend weniger Obst als bei dem soge¬
nannten Aufnahme-Verfahren.

— Für unsere Fliegertruppen . Zahlreiche An¬
fragen beweisen , daß jetzt beim Herannahen der Weih¬
nachtszeit dankbar unserer Flieger gedacht wird . Um
eine gleichmäßige Verteilung der Weihnachtsgaben zu
währleisten , ist eine Liebesgaben-Zentrale der Flieger¬
truppen in Berlin W . 50 , Kürfürstendamm 14/15, einge¬
richtet worden . Geldbeträge oder sonst zur Verwendung
geeignete Sachen werden dort dankbar entgegengenom¬
men . Besondere- Wünsche betreffend Zuwendung an be¬
stimmte Abteilungen können berücksichtigt werden . Nah¬
rungsmittel , die im Heimatgebiet selbst knapp sind,
sowie Sachen, die beschlagnahmt oder nur gegen Bezugs¬
schein zu haben sind, kommen nicht in Betracht.

— Flascheuspiritus . Vom 1 . November ab dür-
snn nur 25 Hundcriteile des früheren Verbrauchs an
vollständig vergälltem Branntwein für häusliche Zwecke
( Flaschenspiritus ) in den Verkehr gebracht werden . Bis
zu 20 Hundertteilen sind zu dem bisherigen Preise vän
0,55 Mark für das Liter gegen Bezugsmarken, die die
Gemeindeverwaltungenausgcben, Zu liefern, während der
Rest bis zu 5 Hundertteilen, zu dem gleichfalls un¬
verändert gebliebenen Höheren Preise von 1,50 -Mark
für das Liter verkauft werden darf .

— Die Lebenshaltung im Kriege . Nach einer
vom Kriegsausschuß für Kousumcnten -Jnteressen im Mo¬
nat April 1916 veranstalteten Erhebung über die Lebens -
hallnug in 858 Familien mit 4079 Köpfen (2261 Er¬
wachsene, 758 Kinder von 11 —16 Jahren , 986 Kinder
von 1 — 10 Jahren und 74 Säuglingen), die in ZölStädten .
wohnten , entfielen vvn den Haushalts -Angaben im Ge-
samtdn '.-chschnitt auf den Kopf : auf Ernährung 52,14 v .
H . , Miete 10,67 v . H . , Kleidung usw . 7,61 v . H . , Hei¬
zung und Beleuchtung 3,60 v . H ., Steuern 3,09 v . H .
Von den Lebensmitteln beanspruchten die Ausgaben für
Fleisch, Wurst und Flcischkonscrven 21,77 v . H ., Butter
piid Fette 11,71 p . H . , Brot und Backwaren 12,08 v .
H ., Kartoffeln 5,81 v . H . Ter Menge nach war der Ver¬

brauch an Kartoffeln am höchsten, dann folgte der an
Brot . — Tie Erhebungen werden ja Wohl keinen An¬
spruch auf unbedingte Genauigkeit erheben , aber sie geben
doch wenigstens in den Umrissen ein Bild von der Le
benshallung eines großen Teiles des Volkes hinter der

,Front.
Druck u . Verlag der V . Hofmann ' schen Buchdruckerei in

Milbdad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Bekanntmachung .
^ Die Ausgabe von Fletsch. . Krot - , Kutter - und ^ 8886 !*
Zuckerkarter» an Neuangezvgene , Urlauber usw . , sowie . , „
die Abgabe von Abmeldebescheinigung-m für Lebenswille ^ VON FON. L OI'OulONOOVAOI ' , LLtzllnrONN
findet von heute au jeweils nur vormittags von 9—12 ein vorrüAlicbes Nittel bei sebwacben ^ .uAen" " " ^ . " " " i Fie KI . begebe 0,75 Nk.

s Ar . kchgzobe i . zz Nk.
* I ist erbMIicb bei

ZZtvr , 8taiuv1 u. / inu u . 8°»°.
Uhr auf dem Rathanse ( Silungssaa ! ) statt.

Wildbad , den 26 . Oktober 1916.
Stadtschnltheißenamt : Stellv . Eger .

kautt fortivLLrsuä
briseur- , Urwkümerie, Zporlgesebükk , ?bolobcl!c; ,

neben Hotel Deuscber I loß

Lar! VMKIer.

Empfehle sehr schöne

schwitzt Stoffe
3 Meter ausreichend für ein
Damenkostüm, 2 , 0 Meter fürs
ein Kled . zu mäßigen Preisen ?

Hit- brr « Atlexlugrr ,
Schneidermeister .

Süßen

Gräfeichäuser
im Ausschank.

Cafe Kechtle ,

HaMiiWil aller Art
kauft per Kilo 10— 15 Pfg .

-Wallgestrirkts Lumpen
ver Kilo 1 Mk .

sowie Papier » Ziuu , Sla -
ural , Klei zu Höchstpreisen .

Fr . Ketzter .

Laut86du !c-
Stemps!

empfiehlt S . IM . Molt .

Kpfertag für : unsere tapferen Kräeger: zur: See
am Samstag , den 4. November 1916.

itb
Die Heldentaten unserer Kriegsflotte leben in unser aller Erinnerung fort . Unsere Opfersreudigkeit soll Deutschlands tapferen Blaujacke» zugute kommen ! Jeder Deutsche p - o

aus allen Gauen , ob arm . ob reich, soll sich am Opfertag mit einer Spende beteiligen . Gebt und gebt reichlich !
'

Mp
i Mt

Hrisgruppe des Deutschen Motten -Weserns in Witdbad :
Sammelstelte : Hofapotheke Wildbad . Uarstaud : Dr . C . Metzger. Stadtschultheiß Vätzner.
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